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Spittelsänger Bene Sauter (Mitte, mit Gitarre) war einer der besonderen Gäste beim Jubiläumsabend
zum 50-jährigen Bestehen der Villinger DJK-Tischtennisabteilung in der Turmstube. Nicht ohne Grund
ließ er sich dazu hinreißen, mit den Sportlern ein Tischtennis-Ständchen zu singen: denn seine Söhne
Christoph (links) und Michael (rechts von ihm) spielen seit Jahren erfolgreich in dem Verein und be-
wiesen an diesem Abend, dass sie auch auf der Bühne eine gute Figur machen. Foto: Eich

GANZ UNTER UNS

Annett Kuhr (Foto) hat schon
recht: »Wenn wir uns ent-
scheiden, nach links zu ge-
hen, werden wir nie erfahren,
wie es gewesen wäre, wären

wir nach rechts gegangen.«
Eine Freundin von ihr hat sich
entschieden: Sie sucht wieder
einen Partner. Kuhr hat sich
entschieden, ihr eine Art Part-
neranzeige zu schenken.
Nicht aber eine gedruckte,
sondern eine gesungene. »Das
ist wirklich ernst gemeint, wer
Interesse hat, kann sich bei
mir melden. Ich gebe das
dann an sie weiter«, so die Lie-
dermacherin und legte dann
los. Darin kommen auch Zei-
len vor wie: »Klug muss er
sein, sonst wird er bald ge-
mein, wenn er immer nur in
ihrem Schatten steht« oder
Freundinnen-kritisch »Kom-
pliziert kann sie sein, doch ge-
steht sie es bald wieder ein.«
Ob sich jemand gefunden hat,
ist nicht bekannt. Wohl aber,
dass Annett Kuhr kein Cabrio-
let besitzt, nicht einmal ir-
gendein Auto. Warum Cab-
riolet? Sie besitzt das selbst
geschriebene Lied »Steig ein
in mein Cabriolet« – »und das
ist das Schöne am Liederma-
chen: Man kann einfach alles
behaupten.« Das nicht vor-

handene Cabriolet ist eine
Ausnahme, die meisten Lied-
inhalte stimmen – so auch die
Partnersuche für die Freun-
din. (wt)

Getreu dem Motto »Musik ver-
bindet« führen die beiden Mu-
siker Manuel Schwörer und
Jessica Schwörer, geborene
Teppert, eine Tradition der
Stadt- und Bürgerwehrmusik
Villingen fort. Am 1. Mai
schlossen die beiden den hei-
ligen Bund der Ehe in der St.
Nikolaus-Kirche in Furtwan-
gen-Schönenbach. Der
Schlagzeuger und die Saxofo-
nistin lernten sich in der
Stadtmusik kennen und lie-
ben und sind damit bereits
das siebte Ehepaar, das aus
dem Orchester hervorgeht.
Grund genug, um den beiden
nach der kirchlichen Trauung
ein musikalisches Ständchen

darzubieten. Zum Taktstock
griff zwischendurch auch der
Bräutigam selbst, der in der

Stadt- und Bürgerwehrmusik
die Pimpfoniker – die Jüngs-
ten – dirigiert. 

»Kein Geschenk und bitte
kein Gesülze!« Die Bitte von
Martin Müller, Vize-Vorsitzen-
der des Theaters am Turm an
die Vorsitzende Britta Martin
für seine Verabschiedung aus
dem Amt nach 13 Jahren war
eindeutig. Doch der Ehrenvor-
sitzende Andreas Erdel fühlte
sich nicht angesprochen. »So
lange hat noch keiner ausge-
halten«, sagte Erdel und lobte
Müller, mit dem er zehn Jahre
lang den Vorsitz führte, über
den grünen Klee. Nicht nur
als »Erfinder« des Fastnachts-
stübles, für das er mit seinem
Team jedes Jahr 400 ehren-
amtliche Stunden aufbringt
und das zu einem Aushänge-
schild des Theaters geworden
sei, auch in seiner Funktion
als »Terrier« bei Verhandlun-
gen mit Dritten habe sich
Martin Müller hervorgetan, so
Erdel. »Mir liegt das Theater
sehr am Herzen«, begründete
Müller sein Engagement in
einem Verein, dem er seit
1990 angehört. Aus diesem
Grund werde er ihm auch treu
bleiben – »auf jeden Fall an
der Fasnet« (bn)

PORTRÄT

Von Birgit Heinig

VS-Villingen. »Als Architekt
habe ich Verantwortung:
Was ich hinstelle, müssen
andere angucken«. Andreas
Flöß ist Zimmermann und
Architekt mit Leib und See-
le und mit einem Faible für
denkmalgeschützte Gebäu-
de.

Außerdem liegt ihm seine
Heimatstadt am Herzen. Er
engagiert sich nicht nur als
Gemeinderat der Freien Wäh-
ler, er ist auch im Vorstand
des Geschichts- und Heimat-
vereins Villingen, gehört dem
Ortskuratorium der Deut-
schen Stiftung »Denkmal-
schutz« an und ist im Service-
Club »Round Table 76« aktiv.

Geboren wurde er in Och-
senhausen im Kreis Biberach.
»Während des Architekturstu-
diums meines Vaters Konrad
in Biberach«, sagt der 39-Jäh-

rige und schmunzelt. Im zar-
ten Alter von drei Monaten
kehrte Andreas Flöß mit sei-
nen aus Villingen stammen-
den Eltern hierher zurück. Er
gehörte 1986 dem ersten
männlichen Jahrgang an den
St.-Ursula-Schulen an, legte
sein Abitur am Wirtschafts-
gymnasium ab und erledigte
den Zivildienst an der Chris-
ty-Brown-Schule. 

Als 16-Jähriger hatte er be-
reits damit begonnen, Weih-
nachtskrippen zu bauen.
Architekt wollte er werden,
das war früh klar. Zunächst
wurde er aber Zimmermann.
»Es ist immer gut, wenn man
weiß, wovon man später
spricht«. Wie sein Vater stu-
dierte er Architektur und er-
hielt 2001 ein Stipendium der
Studienstiftung des Deut-
schen Volkes. 

2004 machte er sich selbst-
ständig. »Ich freue mich jeden
Tag darüber, dass ich meinem
größten Hobby nachgehen
kann«, sagt er und blickt aus

seinem Büro direkt auf die
beiden Münstertürme. Ge-
reizt haben ihn schon immer
alte Häuser. So war die Rat-
hausgasse 2 zu sanieren, die
ehemalige Uhrenfabrik Wer-
ner, eine seiner ersten Arbei-
ten. In diesem »Schatzkäst-
chen« mit drei Lofts hat er
unter dem Dach sein berufli-
ches Reich eingerichtet, das
wächst und derzeit an räumli-
che Grenzen stößt. 

Aufsehen erregte Andreas
Flöß mit der Restaurierung
des Abt-Gaisser-Hauses. Eine
große Herausforderung sei
2010 dieser Auftrag des Spital-
fonds gewesen, erinnert sich
Flöß. »Fast jeden Tag gab es
neue Überraschungen«. In en-
ger Zusammenarbeit mit dem
Denkmalamt kniete sich der
junge Architekt in das ehrgei-
zige Unterfangen, dem jahr-
zehntelang leerstehenden ein-
sten Kloster wieder Leben ein-
zuhauchen. Wie sehr ihm das
gelungen ist, ist offensicht-
lich.Von der Architektenkam-
mer Baden-Württemberg ist
er dafür mit dem Preis »Bei-
spielhaftes Bauen« ausge-
zeichnet worden. Seither ge-
hört er zu den landesweit nur
13 Architekten auf der Fach-
liste »Denkmalschutz«. 

Andreas Flöß hat ein Prin-
zip: »Ich will die Häuser spre-
chen lassen und mich selbst
zurückhalten – weniger ist
häufig mehr«, sagt er. Gerade
hat er auf diese Weise die Lui-
senstraße 4 – mit rekonstruier-
tem Türmchen – fertiggestellt,
als nächstes ist die Bickenstra-
ße 5 an der Reihe – »das
schmalste Haus in Villingen«.
Eine »reduzierte Architekten-
sprache« spricht er auch bei
seinen modern-puristischen
Gebäuden. »Man darf sich
selbst nicht so wichtig neh-
men«, sagt der Junggeselle. 

Architekt will Häuser
sprechen lassen
Andreas Flöß liegt seine Heimatstadt Villingen am Herzen

Der Technische Ausschuss hat diese Woche beschlossen, bei der Sparvariante zu bleiben und keine weiteren Weihnachtsbäume in der Innenstadt aufzustellen. Zeichnung: Koch
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VS-Obereschach (sid). Ursula
Weißer, langjährige Sekretä-
rin an der Schule in Ober-
eschach, hatte kürzlich ihren
letzten Arbeitstag. Nach dem
Unterricht standen die Schü-
ler mit den Lehrern Spalier
und verabschiedeten sie mit
einem Kanon und Applaus. 

Überdies hatte Ursula Wei-
ßer das Lehrerkollegium, das
Schulpersonal und ehemalige
Lehrer zu einer Abschieds-
feier eingeladen. Schulleiter
Martin Disch wünschte ihr in
Gedichtform alles Gute und
viel Glück. Der Grundschul-
chor unter Leitung von Jutta

Loewe sang »Ich wollte nie er-
wachsen sein« und erntete
ebenso viel Applaus wie eine
Tanzdarbietung von Mädchen
aus der dritten und vierten
Klasse sowie einem Ab-
schiedslied der Grundschüler.

Auch Ortsvorsteher Klaus
Martin verabschiedete Ursula
Weißer mit einem Geschenk.
Weißer, die ihre Ausbildung
im Kinderkrankenhaus der
Stadt Villingen-Schwenningen
machte, wurde für vier Schul-
leitungen eine große Hilfe:
Hans-Günther Weiler, Günter
Schilling, Gabriele Cernoch-
Reich und nun Martin Disch.

Allen Schulleitern großeHilfe
Obererschacher Schule verabschiedet Ursula Weißer

Ursula Weißer, Sekretärin in
der Obereschacher Schule,
wurde in den Ruhestand verab-
schiedet. Foto: Disch
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spricht«. Wie sein Vater stu-
dierte er Architektur und er-
hielt 2001 ein Stipendium der
Studienstiftung des Deut-
schen Volkes. 

2004 machte er sich selbst-
ständig. »Ich freue mich jeden
Tag darüber, dass ich meinem
größten Hobby nachgehen
kann«, sagt er und blickt aus

seinem Büro direkt auf die
beiden Münstertürme. Ge-
reizt haben ihn schon immer
alte Häuser. So war die Rat-
hausgasse 2 zu sanieren, die
ehemalige Uhrenfabrik Wer-
ner, eine seiner ersten Arbei-
ten. In diesem »Schatzkäst-
chen« mit drei Lofts hat er
unter dem Dach sein berufli-
ches Reich eingerichtet, das
wächst und derzeit an räumli-
che Grenzen stößt. 

Aufsehen erregte Andreas
Flöß mit der Restaurierung
des Abt-Gaisser-Hauses. Eine
große Herausforderung sei
2010 dieser Auftrag des Spital-
fonds gewesen, erinnert sich
Flöß. »Fast jeden Tag gab es
neue Überraschungen«. In en-
ger Zusammenarbeit mit dem
Denkmalamt kniete sich der
junge Architekt in das ehrgei-
zige Unterfangen, dem jahr-
zehntelang leerstehenden ein-
sten Kloster wieder Leben ein-
zuhauchen. Wie sehr ihm das
gelungen ist, ist offensicht-
lich.Von der Architektenkam-
mer Baden-Württemberg ist
er dafür mit dem Preis »Bei-
spielhaftes Bauen« ausge-
zeichnet worden. Seither ge-
hört er zu den landesweit nur
13 Architekten auf der Fach-
liste »Denkmalschutz«. 

Andreas Flöß hat ein Prin-
zip: »Ich will die Häuser spre-
chen lassen und mich selbst
zurückhalten – weniger ist
häufig mehr«, sagt er. Gerade
hat er auf diese Weise die Lui-
senstraße 4 – mit rekonstruier-
tem Türmchen – fertiggestellt,
als nächstes ist die Bickenstra-
ße 5 an der Reihe – »das
schmalste Haus in Villingen«.
Eine »reduzierte Architekten-
sprache« spricht er auch bei
seinen modern-puristischen
Gebäuden. »Man darf sich
selbst nicht so wichtig neh-
men«, sagt der Junggeselle. 

Architekt will Häuser
sprechen lassen
Andreas Flöß liegt seine Heimatstadt Villingen am Herzen

Der Technische Ausschuss hat diese Woche beschlossen, bei der Sparvariante zu bleiben und keine weiteren Weihnachtsbäume in der Innenstadt aufzustellen. Zeichnung: Koch

Andreas Flöß
ist Architekt
aus Leiden-
schaft. »Man
darf sich selbst
nicht so wich-
tig nehmen«,
sagt er.
Foto: Heinig

Annett Kuhr Foto: Trenkle
Martin Müller Foto: Heinig

Ein Paar der Stadt- und Bürger-
wehrmusik Villingen: Manuel
Schwörer und seine Ehefrau
Jessica. Foto: Stadtmusik

VS-Obereschach (sid). Ursula
Weißer, langjährige Sekretä-
rin an der Schule in Ober-
eschach, hatte kürzlich ihren
letzten Arbeitstag. Nach dem
Unterricht standen die Schü-
ler mit den Lehrern Spalier
und verabschiedeten sie mit
einem Kanon und Applaus. 

Überdies hatte Ursula Wei-
ßer das Lehrerkollegium, das
Schulpersonal und ehemalige
Lehrer zu einer Abschieds-
feier eingeladen. Schulleiter
Martin Disch wünschte ihr in
Gedichtform alles Gute und
viel Glück. Der Grundschul-
chor unter Leitung von Jutta

Loewe sang »Ich wollte nie er-
wachsen sein« und erntete
ebenso viel Applaus wie eine
Tanzdarbietung von Mädchen
aus der dritten und vierten
Klasse sowie einem Ab-
schiedslied der Grundschüler.

Auch Ortsvorsteher Klaus
Martin verabschiedete Ursula
Weißer mit einem Geschenk.
Weißer, die ihre Ausbildung
im Kinderkrankenhaus der
Stadt Villingen-Schwenningen
machte, wurde für vier Schul-
leitungen eine große Hilfe:
Hans-Günther Weiler, Günter
Schilling, Gabriele Cernoch-
Reich und nun Martin Disch.

Allen Schulleitern großeHilfe
Obererschacher Schule verabschiedet Ursula Weißer

Ursula Weißer, Sekretärin in
der Obereschacher Schule,
wurde in den Ruhestand verab-
schiedet. Foto: Disch

www.floessarchitekten.de


